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Schaufenfter und Ladenverfchlüffe.

Man könnte leicht zu dem Glauben geneigt fein, die Schaufenfter feiert eine

Erfindung der neueren Zeit. Dies if’t durchaus nicht der Fall, fondern man kann

ihre Anlage bis in fehr frühe jahrhunderte verfolgen. Der Unterfchied betteht nur

darin, dafs anfänglich die Verglafur'ig der Oeffnungen überhaupt fehlte; fie wurden

gegen die fchädlichen Sonnenf’trahlen durch Vorhänge und gegen Diebftahl während

der Nachtzeit durch hölzerne Läden gefchützt. Auch noch nach Einführung der

Verglafung kam die Architektur mehr zur Geltung, weil die Glasfcheiben nur in

fehr kleinen Abmeffungen hergeftellt werden konnten, wogegen heute bei Schau—

fenftern von einer Architektur nur felten die Rede fein kann. Grundbedingung i1‘t

jetzt, eine möglichft grofse und möglichft wenig durch Säulen und Sproffen getheilte

Glasfläche zu haben, hinter welcher die zur Schau geflellten Gegenf’tände voll und '

ungeftört zur Geltung kommen können; Eine >>Architektur« ift dabei alfo meiftens

gar nicht einmal erwünfcht, weil diefelbe den Blick von den Auslagen ablenken

könnte.
Betrachtet man die friiheften uns bekannten Kaufhäufer, fo kann man bei ihnen eine bis in die

Gefchichtliches. fpäte Renaiffance-Zeit gemeinfame Anlage wahrnehmen, wonach der Grundrifs ziemlich fchmal, aber von

grofser Tiefe ift. Neben dem Kaufladen ift kaum für einen fchrnalen Flurgang Platz, welcher den Ein-

tretenden zu der nach den oberen Stockwerken führenden Treppe gelangen läfft. Oft ift der Zutritt hierzu

nur durch den Laden felbfi. zu erreichen. Diefer grenzt mit feiner Rückwand entweder an einen Hof,

oder er fteht mit einem Zimmer in Verbindung, welches fiCh an den Laden in ganzer Breite anfchliefst

und vom engen Hofe aus fein fpärliches Licht erhält. Diefes Zimmer diente häufig als Arbeitsraum,

wenn hierzu nicht etwa der hintere Theil des Ladens felbfi. benutzt wurde, von dem aus manchmal auch

durch eine befondere Treppe die darüber oder darunter liegenden Wohn-, bezw. Vorrathsräume zugäng-

lich waren.

In Fig. 809 263) if’t einer der älteften, uns erhaltenen Läden der Stadt Cluny aus dem XII. Jahrhundert

dargeftellt. In der grofsen Bogenöffnung ift, wie dies auch fpäter noch üblich war, der Einbau aus Holz

ausgeführt, in der Mitte die Thür, zu beiden Seiten die Schaufenfter mit den auf einfachen, eifernen Stützen

ruhenden, gewöhnlich zum Heraufklappen während der Nachtzeit eingerichteten Auslagetifchen.

Einen erheblichen Fortfchritt bedeutet fchon der in Fig. 812 753) erläuterte Laden. Die Brüftung des

Schaufenfters ift hier aus Stein ausgeführt, das fonttige Gerüft, einfchliefslich der Thür, jedoch aus Holz

eingebaut. Die unteren, zum Verfchlufs des Schaufenfters während der Nacht dienenden Holzliiden ruhen

tagsüber auf der Brtiftung auf, iind zudem noch an Eifenftangen angehangen und dienen als Ladentifche,

da der Käufer nur von der Strafse aus feine Gefchäfte beforgte, wiihrend der Kaufherr lich innen auf-

hielt. Zur Nachtzeit wurden nicht nur die unteren Läden herauf, fondern auch die oberen, welche bei

Tage Schutz gegen Sonne und Regen gewährten, heruntergeklappt und dann im Inneren durch in Oefen ge—

fteckte Haken verfehloffen, wie dies ja auch jetzt noch bei einfachen ‚\Iarktbuden gefchieht. Ueber dem

oberen Querholz liegt ein Oberlicht. Gewöhnlich waren, wie dies in allerdings befchränkterer “'eife noch

heute vorkommt, Kaufleute oder Handwerker, welche mit gewiffen Artikeln handelten oder folche

anfertigten, in einzelnen Strafsen zufammengedrängt, welche dann ihre Namen von ihnen herleiteten.

Wir finden fo in alten Städten noch heute Strafsennamen wie Weber, Töpfer», Fifcher-, Tuchmacher-,

Fleifcher-, Bäckergaffe u. a. m. Schon im Xlll.jahrhundert benutzte man übrigens, um dem Inneren des

Ladens möglichl‘t viel Licht zuführen zu können, bereits dünne (iranitpfeiler als Stützen hölzerner Balken,

welche die Fenfter- und Thüröffnungen überfpannt8n‚ ja felbft um den Scheitel fehr weit gefpannter

Bogen zu unterftützen 2““).

Weitere, fehr ähnliche Beifpiele liebe in dem häufig genannten Werke von l'1'u/lcl-lz'-Dln"”“It.

353) Facf„Repr. nach' Vlul.i.iiT-LE»DLC‚ a. a, U., Bd. 6, S, 724. 253; lid, a, S 236, 239,

3“) >iehc ebendaf„ Bd. 2, S 337, 251,

M) im. 6, s_ ;„ „. n'



  

 

 

Fig. 809 253).

  

357
 

Von größerem Intereffe dürfte die
Anlage von Läden in einem Fachwerk-
gebände und in einer fleil anfleigenden
Strafse zu Luvul (Fig. 810263) fein, welches
aus dem XIV. Jahrhundert flammt. Die
Steigung der Strafse geflattete dem Erbauer,
der einen Seite des Hunfes zwei untere
Stockwerke zu geben, fo dafs das mit
einem halben Bogen nach oben abge-
fchluffene Schaufenfter im nmfliven Sockel
liegt, in welchen der Laden rechts noch

mit feiner Holzurchitel<tur herabreicht.

In Fig.813253), einem Laden des

X\'._lahrliundertes, ift (liefe Holz-Architektur

gleichfalls zwifchen den Steinbau eingefügt,

von dem fie auch die Einzelformen entlehnt

hat. Hier find jetzt fchon zur Seite auf-

fchlagende Klappläden und Schiebefent'ter

angeordnet, was ein fett angebrachtes Aus-

lagebrett erforderlich machte; doch finden

fich zu derfelben Zeit auch noch die alt-

hergebrachten, nach oben und unten auf-

fchlagenden Läden vor.

Fig. 811 256) endlich bringt den be-

reits der Rennifi‘ance-Zeit angehörenden 
Laden eines Kaufhaufes in der Rue (fu

f/niü'lct zu Orleans. Der untere Theil der

großen Oeffnung enthält eine Briiftung, aus

lmmm

hölzernen Pfoflen mit Bretterfüllung ge-
 bildet. Zwei Ständer begrenzen die Thür-

öfl'nung, welche, wie dies auch heute in

der Regel der Fall ift, mit einem über

einem Gefims liegenden Oberlicht verfehen

ift. Diefe Ständer ftützen zugleich einen

langen hölzernen Tragbalken, welcher den

Oberen Theil der Bogenüfl‘nung abfchneidet, deren Segment durch ein hölzernes Gitterwerk verkleidet ifl:.

Hierdurch ftrömt dem Raum noch etwas Licht zu, wenn die untere Oeffnung durch hölzerne Läden ge-

fchloffen in. Die Enden des Trägers find, wie häufig zu jener Zeit, in wirkfamer Weife als Drachen-

köpfe ausgebildet. Später wurden jene hölzernen Gitter durch eiferne erfetzt.

Fig. 811 266).

266) Facf.-Repr. nach: LUBKE‚ W.

 

Eine völlige Umwälzung in der Anlage der

Schaufenfter wurde durch die fortfchl'eitende Aus-

bildung der Eifen-Conftructionen und durch die Er-

findung des Spiegelglafes verurfacht. Man fuchte die

Maueröft'nungen fortgefetzt zu vergrößern und die

Wände tragenden Mauerpfeiler durch gufseiferne oder

fchmiedeeiferne, möglichft dünne Stützen zu erfetzen,

fo dafs die Kaufhäufer grofser Städte ein höchfi merk-

Würdiges Ausfehen bekamen. Das Mauerwerk des

Erdgefchoffes und oft auch des I. Obergefchoffes be-
fchränkt fich häufig auf zwei fchwache Pfeiler an den

beiden begrenzenden Giebelmauern, während im

Uebrigen die oberen Stockwerke, welche, zu Wohnungen

Gefchichte der Renail'fance in Frankreich. Stuttgart x868‚ S. 151.
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dienend, volles, nur durch Fenfter—

öffnungen in den gewöhnlich üb-

lichen Abmeffungen durchbroche-

nes Mauerwerk enthalten und auf

den dünnen gufseifernen Stützen,

wie auf Stelzen, ruhen. Für die

Bedürfniffe der in den unteren

Gefchoffen befindlichen Kaufläden

iii ja dadurch allerdings in weit

gehendfter Weite geforgt, die

äfthetifche Ausbildung der Faqaden

aber auch durchaus vernachläffigt.

In neuerer Zeit fucht man lich,

zum Theile durch firenge Polizei

Vorfchriften gezwungen, von der

etwa 30 Jahre hindurch an vielen

Orten geübten Bauweife loszufagen

und greift, allerdings immer unter

Beibehaltung der großen Abmef»

fungen der Schaufenf’ter und unter

Benutzung von Eifen, mehr auf

die mittelalterlichen Anlagen der-

felben zurück. In Fig. 814, einem

Schaufenf’cer der unten genannten

Firma?“), ift ein derartiges Beifpiel

gegeben.
Die weite, mit einem Korbbogen über-

fptmnte Oeffnung iii: durch zwei gufseiferne Stützen

in drei Theile getheilt1 von welchen der fchmale,

mittelfte (lie Eingangsthür enthält. Die Rundbogen

der Schaufenfier werden mittels durchbrochener

Schmiedearbeit dargeftellt, welche fich von einem

Untergrunde von kleinen hellen, etwas gelblichen

Kathedral-Glasfcheiben in Bleifaiiung abhebt.

Hierdurch ill. es gelungen, die rechteckigen Roll-

jaloufien zu verbergen, welche rechts und links

in einem nach oben zu immer tiefer werdenden

Mauerfchlitze verfchwinden‚ (Siehe zudem auch

Figv 48, S. 390
Im Laufe der Jahre haben fiel)

gewifi'e Grundformen für Schaufenfter-

Anlagen herausgebildet, von denen die

gebräuchlichf’cen in Fig. 815 bis 826

dargef’cellt find. Hierbei ift auf Wieder-

gabe der Conl‘truction der Mauer-

öffnungen verzichtet, da diefelbe bereits

in Theil III, Band 2. Heft I (Art. 440 bis

Fig. 812 2“‘).

 

 
-"37) R. Fri/fur, Fabrik für Beleuchtungskörper in Berlin



  

442, 5. 510 bis 517) diefes »Hand-
 

buchesr< eingehend behandelt ift.
.\uch die llolz- und Eifen-Con«

 

 

ltructioncn des Schaufenlters felblt,

die fpäter näher betrachtet werden

follcn, find nur angedeutet. Dafs

bezüglich der inneren Abehlufoenfter

die gr0fsten Abnechfelungen möglich

find, welche theils durch die Art der

5chaui‘tücke, theils durch örtliche

Verhältnilfe vorgefchrieben werden,

verftcht f1ch wohl von felbft, eben

fo dafs die Lage der Thür, die

Breiten» und Höhenabmeffungen der

Schaufeniter u. f. w. ganz von der

Breite des zu bebauenden Grund—

ftückes, der Breite der St?afse und

fchliefslich von der Wahl der Archi-

tektur abhängig iind.

Zunächft ift vorauszufchicken,

dafs Fig. 815 bis 821 die Schaufenfter-
Anlage für je einen Laden, Fig. 822 u. 823 für zwei neben einander liegende,

Fig. 824 u. 826 für zwei durch einen Hausflur getrennte Läden verführen. Fig. 825

bringt diejenige für einen Eckladen. Die Einrichtung von Fig. 815, 822, 823,

824 u. 826 findet f1ch gewöhnlich bei kleineren und fchmaleren Läden vor, während

die der übrigen Formen bei gröfseren und breiteren Läden angebracht ift, Fig. 815

u. 816 zeigen die einfachfte und gebräuchlichfte Schaufenfteranordnung, eine grofse,

durch eine oder zwei gufseiferne Stützen getheilte Oeffnung. Da die Höhe des

Schaufenfters für die Thür zu bedeutend wäre, ilt die Thüröffnung durch ein Los-

holz getheilt, fo dafs ein Oberlicht entfleht, welches durch Herunterklappen zur

Lüftung des Ladens benutzt werden kann. Faft immer ift ein \Vindfang angenom-
men, welcher in gleicher Tiefe, wie die Rückwand des Scliaufenfiers liegt, jedenfalls

aber fo weit gegen die äufsere Thür zurückfpringt, dafs letztere f1ch vom Ein-

tretenden fchliefsen läfft, ohne dafs er vorher die Windfangthür öffnen müffte.

Gewöhnlich ift diefe \Vindfangthür als Pendelthijr confiruirt. Es wird übrigens

fpäter begründet werden, warum die durch Verglafung gefchloffenen Rückwände

der Schaufenfter heute fehr häufig fehlen und durch niedrige, leicht verfiellbare,

nach oben decorativ abgefchloffene Hintergründe erfetzt werden. .

Um für fchmalere Läden doch eine gröfsere Schaufenf’terfläche zu gewunnen,

ift die durch Fig. 816 erläuterte Anlage in Fig. 817 u. 818 dahin abgebindert, dafs

die äufsere Fläche des Fenf’ters fchräg gelegt ift oder aus Viertelkre15förnng ge-

bogenen Glasfcheiben beiteht. Die Eingangsthür tritt zurück, was bei Regenwetter

den Vortheil hat, dafs man fchon in einigermafsen gefchütztem Raume die Schirme

fchliefsen kann. In Fig. 819 u. 821 find die gufseifernen Stützen durch polirte

Granitfäulen erfetzt, und zwar tritt in Fig. 821 die Thür wieder fo weit hinein, dafs

fich in dem dadurch entftehenden Vorflur noch zwei feitliche Schaufeniter anbringen

Die Granitfäulen Ptehen völlig frei, und es liegt dahinter ein gleich breites
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Rahmenholz oder Eifenblech, wie diefe Conßruction bereits in Art. 46 (S. 53) be—

fchrieben wurde und in Fig. 827 bei einer eifernen Säule dargeflellt ifi. In Fig. 820

if‘c die fchmale Eingangsthür in einem breiten, neben dem Schaufenßer liegenden :“!
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Mauerpfeiler untergebracht. Immer fpringt fonft die Glasfläche gegen die äufsere

l\'lauerflucht mehr oder weniger weit zurück. Um jedoch bei den heute fehr theueren

Bauftellen Alles für das Schaufenfter nutzbar zu machen, ift diefes unterhalb des

Kämpfers, wie aus dem Grundrifs hervorgeht, bis zur äufseren Mauerflucht heraus-

gebaut. Die Kanten werden nur durch fehr dünne eiferne Sproffen gebildet. Ein

folches Schaufenfter, welches ftir einen Blumenladen angelegt ift, befindet fich

>>Unter den Linden—<< in Berlin. Bei Eckhäufern ift die Ecke fehr häufig abgeftumpft,

deren Mauerwerk dann, wie aus Fig. 825 zu erfehen ift, die Ladenthür aufnimmt.

Fig. 822 u. 823 zeigen zwei benachbarte Läden, welche nur durch eine dünne,

gefprengte Brett oder eine Rabz'lz-\Nand getrennt find. Die Eingangsthüren liegen

zurück, wodurch f1ch in Fig. 823 ein beiden Läden gemeinfarner Vorfiur bildet,

während in Fig. 822 jeder der erfteren einen Vorraum für fich hat. Die kurze

Trennungswand ift nach beiden Seiten hin mit belegten Spiegeln verglast. In

Fig. 824 u. 826 endlich haben beide Läden einen durch Mauerwerk umfchloffenen,

gemeinfamen Vorraum, welcher noch den Zugang zu der Eingangsthür des Haufes

gewährt. Die Eingänge zu den Läden liegen rechts und links hiervon, und zwar'

entweder fchräg oder unter rechtem Winkel, eine für fchmale Grundftücke fehr

geeignete Anordnung.

Der Hauptunterfchied eines Schaufenfters in einem Kaufladen von einem ge—

wöhnlichen Fenf’ter ift darin zu finden, dafs erfteres fett ift, d.h. nie geöffnet wird

und defshalb auch der Einrichtungen zum Oeffnen entbehrt. Allerdings fieht man

z. B. in Wien noch die etwas vorweltliche Anordnung, dafs die mehrere Quadr.-

Meter grofsen Schaufenfter, um die Auslagen umtaufchen und ändern, fo wie die

Glasfcheiben reinigen zu können, nach der Strafse zu geöffnet werden, wo unter die

äufsere Kante, um das Durchhängen des fchweren Fenfters zu verhüten, ein hölzerner

Bock oder ein Sche1nel als Stütze gefchoben wird. In anderen grofsen Städten

Würde das fchon polizeilich unftatthaft fein, weil dadurch der Verkehr auf den

Bürgerfteigen gehemmt wird. Auf diefe Einrichtung, die nur in Wien auffallend ift,

foll defshalb hier nicht näher eingegangen werden.

Einem den Schaufenf‘cern anhaftenden Uebelftande, dem Befchlagen der Scheiben

mit Schwitzwaffer und fogar dem Befrieren derfelben, wodurch der Einblick voll—

ftändig gehindert ift, konnte bis heutigen Tages noch nicht in völlig genügender

Weife abgeholfen werden. Das Anbringen eines Doppelfenfters zur Herftellung

einer neutralen Luftfchicht verbietet floh aus mannigfachen Gründen, befonders dem,

dafs man die fich innen gegenüber liegenden Glasflächen nicht reinigen könnte. In

neuerer Zeit wurde verfucht, hin und wieder an den Scheiben \Vaffer herunterlaufen

zu laffen, um das Schwitzwaffer und fogar die Eisbildung dadurch zu entfernen.

Dies hat froh jedoch gar nicht bewährt, weil durch den Staub, welcher gleichmäfsig

vertheilt immer etwas an dem Glafe haftet, fo wie durch die organifchen Beitand-

theile, welche das \Vaffer enthält, die Scheiben mehr und mehr fchmutzig, und

zwar ilreifig fchmutzig, wurden, fo dafs fie von aufsen fchauderhaft ausfahen und

fortwährender Reinigung bedurften. Dies i1‘t höchft befchwerlich‚ weil zu diefem

Zwecke immer erft die Auslagen vorher entfernt und dann von Neuem geordnet

werden müffen.

Man hat demnach nur die beiden alten, bekannten Mittel: einmal, dafs man

am Fufse der Scheiben, wie fp'ater im Einzelnen gezeigt werden wird, durch Ein—

fchalten durcl1broehener .\letallfüllungen kalte Luft eintreten läfft, während die warme
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oberhalb der Scheiben durch eben folchc Gitter oder lange, fchmale Klappfenfter
ausflrömt; dann aber, dafs man im Inneren am Fufse der Spiegelfcheiben eine lange
Reihe von Gasfiämmchen brennen laf1t, durch welche warme, trockene Luft erzeugt
wird, die unmittelbar an der Glasfcheibe in die Höhe fteigt und die Bildung feuchter
Niederfchläge verhindert Die Lüftung hat den Uebelftand, dafs die von aufsen
eindringende Luft auch eine Menge Staub von der Strafse mitbringt, welcher fiel]
auf den Auslagen lagert und fie verdirbt oder wenigftens unanfehnlich macht; die
Heizung aber ift höchft gefährlich, fo dafs fie fiel] bei Schaufenftern, welche zur
Auslage leicht brennbarer Stoffe dienen, einfach verbietet.

Die Trennung des Schaufenfters vom Laden durch eine verglaste Rückwand,
welche das innere Fenfter erfetzen könnte, hat auch nur geringen Nutzen. Denn,
da die Schaufenfter in der Regel noch mit Gas oder gar Petroleum erleuchtet
werden, erwärmt fich in dem kleinen, rings abgefchloffenen Raume die Luft des

Abends derart, dafs das Befehlagen der Scheiben nun erft recht vor fich geht.
Man müffte defshalb die abfchliefsende Glaswand, wie dies auch bei dem in Fig. 831
dargeftellten Schaufeniter zum Theile gefchehen ift, nicht bis zur Decke des Ladens

reichen laffen, fondern fie nur fo hoch machen, als es die Auslagen erfordern, und

dann den Schaufenfterraum mit einer Glasdecke verfehen, über welcher die Gas-

beleuchtungskörper liegen, die auf diefe Weifc wohl den Laden, nicht aber die
Luft im Schaufenfter erwärmen.

Bei elektrifcher Beleuchtung ift allerdings die Erwärmung des Raumes und

das Befehlagen der Scheiben nicht zu befürchten. Wo diefe in Benutzung ift, wird

jetzt meift auch auf den unfchönen Glasabfchlufs nach dem Laden zu, fo wie auf

Lüftung und Heizung durch kleine Gasflammen verzichtet, das Schaufenfter alfo
gänzlich dicht gemacht, der Glasverfchlag aber durch eine nur niedrige Rückwand
erfetzt, welche den Hintergrund für die Auslagen abgiebt und danach ausgebildet
wird. Bei einer Höhe von 1,5 bis 2,0 m wird fie nach oben decorativ abgefchloffen

und aus verfchiedenartigen Materialien angefertigt. Geflemmte Holzarbeit mit

Füllungen aus Holz, Glas, letzteres fowohl mattirt und mit Mufierung geätzt, als

auch mit Silber belegt, oder aus verfchiedenfarbigem Sammet oder Plüfch, welcher

feines ftumpfen Ausfehens und der freien Wahl der Farbe wegen fich für den

Hintergrund befonders eignet, dann eiferne Rahmen mit Füllungen aus Glas oder

Stoff werden häufig angetroffen. Entweder ift der Hintergrund, der eine den
jeweiligen Verhältniffen entfprechende Grundrifsanordnung erhält, mit dem oft

treppenartigen Unterbau des Schaufeniters fett verbunden und kann, mit jenem

zufammen auf Rollen und Schienen ruhend, in den Laden hineingefahren oder

gefchoben werden, um die Auslagen neu ordnen zu können; oder die einzelnen

Tafeln der Rückwand find durch Chamiéren mit einander verbunden und die Gefielle

des Schaufenfiers oder deffen Unterbau fett, fo dafs fich die einzelnen Theile der

Rückwand aus einander klappen laffen.

Wird die letztere durch einen bis zur Decke des Ladens reichenden Glas—

abfchlufs gebildet, fo mufs diefer, wie beim Schaufeniter in Fig. 831, mit verfch1eb-

baren oder fonft wie zu öffnenden Thüren verfehen fein, um an die Auslagen heran-

kommen zu können. Die Grundrifsausbildung diefer Verfchläge richtet fich, wie

aus Fig. 815 bis 826 zu erfehen ift, ganz nach den Abmeffungender Läden, der

Lage der Eingangsthüren u. f. w. Befonders wird hierdurch die etwaige Abftumpfung

der Ecken bedingt.

45°-
Rückwand des

Schaufenfters‚



 

451-
0Kenlaffen des

Schaufenflers

bei Nachtzeit.

452-
Eintheilung

der

Schaufeniter.
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Auf das Anbringen eines Schutzes des Schaufenf’ters und der Thüren durch

Rollläden u. f. w. wird heute oft in den Hauptfirafsen der grofsen Städte verzichtet.

In Folge der Belebtheit der Straßen während der ganzen Nachtzeit if’c die Sicher-

heit eine gröfsere, wenn dem Publicum die Möglichkeit gegeben iPc, in die Läden

von aufsen hineinzufehen, als wenn diefelben dem Einblicke durch den Laden-

verfehlufs völlig entzogen find.

Man kann bezüglich der Confiruction, wie fchon aus Fig. 815 bis 826 hervor-

geht, hauptfächlich drei Arten von Schaufenftern unterfcheiden, nämlich:

1) folche in Oeffnungen, welche durch Mauerwerk begrenzt find;

2) folche in Oeffnungen mit fichtbaren eil'ernen oder fieinernen Stützen und

3) folche, in welchen die eifernen Stützen durch Holz- oder Eifenumkleidung

verdeckt werden.

Fig. 827 263).

 
1}; n. Gr.

Bei der erften Art wird das Mauerwerk theils mit Anfchlag verfehen, theils

bleibt es ohne einen folchen. Dies hat auf die Conftruction der Umrahmung des

Schaufeni‘cers nur einen höchft geringen Einfluß; doch bietet die Aufmauerung des

Anfchlages den Vortheil, die Umrahmung fait ganz verbergen zu können, fo dafs

ziemlich allein die Glasfcheibe von außen fichtbar bleibt. Der erfte Fall ift durch

den Grundrifs in Fig. 830 veranfchaulicht, wo nur ftatt der eifernen Umrahmung

Mauerwerk oder Hauftein zu denken ift; der zweite ift dort oder aus Fig. 827 268)

erfichtlich. Bei Verwendung einer frei fiehenden Stein- oder eifernen Säule liegt.

wie aus Fig. 827 hervorgeht, ein breiter Rahmen hinter derfelben, an den fich loth-

recht die Seitenwände des Schaufenfters anfchliefsen. Die dritte Art der Conftruction‚
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die Umkleidung der äufseren Stützen durch Holz, wird heute kaum noch ausgeführt,
da fie, weil das Holzwerk den \Vitterungseinfliiffen zu fehr ausgefetzt ift, unfolide
und nicht dauerhaft ift. Schwierigkeit bietet fie aber nicht im geringften, zumal
Aehnliches in Fig. 827 u. 830 geboten wird, fo dafs hier nicht näher darauf ein-
gegangen werden foll.

Bei der Umrahmung des Schaufenfters hat man zu unterfcheiden, ob die Nuth 453>
‘ } fiir die ]aloufie aus Holz oder Eifen beftehen foll. In erfterem Falle if’c die hölzerne Nl}t,hlof„üfireffie

Umrahmung nach Fig. 827 aus zwei Theilen zufammengefetzt, dem inneren, welcher
die Glasfcheibe aufzunehmen hat, und dem äußeren, welcher die Nuth für die Roll-

jaloufie enthält, deren innere Begrenzung aber durch das
erf’tere Rahmenholz gebildet wird. Ift die Nuth durch ein
E—Eifen dargeftellt, fo befteht der Holzrahmen aus einem
Stück, auf welches das Eifen feft gefchraubt wird. Fig. 828
zeigt die höchfi: einfache Zufammenfetzung einer eifernen

Umrahmung, welche dazu dient, bei einem fehr umfangreichen
‘ Schaufeni‘rer fowohl die Rolljaloufie als auch die Glasfcheibe
; zu theilen.

Ueber das Befeftigen der Spiegelfcheiben in der Umrahmung ift bereits inS 454};
piegell'c eiben.

Fig. 828.

„„
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Art. 144 (S. 108) des vorliegenden Heftes das Erforderliche gefagt worden. Man

hat fich davor zu hüten, diefe Spiegelfcheiben zu nahe an die ]aloufie heranzubringen,

weil bei ftarken Stürmen die letztere mitunter einwärts gebogen wird, wodurch die

Scheiben eingedrückt werden. Befonders bei fehr grofsen Schaufenftern ift dies

fchon oft vorgekommen.

In Fig. 827 ift ci der Rahmen, welcher hauptfächlich das Schaufenfter Einzziiiéiten

bildet und. eine Stärke von 4,5 bis 8,00m hat. Mit ihm verleimt und ver— d„

fchraubt iit der Rahmen a, welcher die zur Aufnahme der Rolljaloufie beftimmte Conflmction-

Nuth enthält. Der Viertelpilafter & könnte durch einen Maueranfchlag erfetzt fein.

Den unteren, wagrechten Theil des Rahmens zeigt der Schnitt in Fig. 829. Die

heruntergelaffene ]aloufie fetzt fich auf das mit a’ verbundene Rahmenftück auf,

welches mit dem entfprechenden unteren zur Aufnahme eines in Zink oder Eifen

gegoffenen Lüftungsgitters ! dient. Oft wird diefes aber in den Rahmen [! und

den entfprechenden unteren eben fo mit Leiften, wie die dariiber liegende Spiegel«

fcheibe, eingefetzt, fo dafs die ]aloufie

“5829 weiter herabgeht, fich auf die iteinerne

‘ Fenfterbank auffetzt und fomit auch das

Gitter verfehliefst. m find die Oeffnungen,

durch welche die durch das Gitter ! ein-

flrömende Luft nach oben, in den Schau-

fenfterraum, gelangt. Diefe Oeffnungen werden

in der wärmeren Jahreszeit, um das Ein-

dringen von Staub zu verhindern, durch

Korke, Holzftöpfel oder auch nur durch

darüber gelegte Papierbogen gefehloffen.

Fig. 833 bis 836 geben eine Anzahl folcher

Gitter nach dern oftmals genannten Mutter-

buche von L. Mmz;zßiidl &" Co. in Kalk

bei Deutz.

 



 
 

 
 

366

Fig. 830.
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Fig. 832.
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/z find in Fig.

827 u. 837 die eifer-

nen Gabelf‘cützen,

welche die Achfe

der ]aloufiewelle tra-

gen. Die Eingangs—

thür iPc gegen das

Fenfier etwas zu«

rückgefetzt, weil der

Thürdrücker fonft

dem Herablaffen der

]aloufie hinderlich

fein würde. Hinter

der eifernen Säule

geht der Rahmen [2

hindurch, befieht

aber aus zwei durch

eine Feder verbun-

denen Stücken, um

jedes Werfen zu ver-

hindern. Die Mittel-

fuge ifl durch die

Säule Völlig ver—

deckt. Eben fo würde

dies bei Steinfäulen

auszuführen fein

Wird das ganze

Schaufenlter in Eifen

confiruirt, fo if’c der

Rahmen a durch

ein einziges breites

Blech erfetzt. Der

Anfchlufs der Seiten-

theile des Auslage—

raumes, fo wie die

Confiruction der ver—

glasten Rückwand

gehen aus Fig. 827,

829 u. 839 deutlich

hervor.

Die Oeffnung

oberhalb der Glas-

fcheibe wird dadurch

gebildet, dafs letz»

tere etwa 10 bis

15 Cm unterhalb des

oberen Rahmens d

456-
Oefi'nung

oberhalb der

Glasfcheibe.
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endigt, und zwar an einer wagrechten

Sproffe, welche zugleich dem fchma-

len, aber langen Klappfenfter als

Rahmen dient. Manchmal hilft man

fich dadurch, dafs man die Glas,»

fcheibe überhaupt nicht bis an den

oberen Rahmen reichen läfft, wo-

durch ein Schlitz entfieht, der nur

durch die lieruntergelaffene ]aloufie

gefehloffen werden kann. Dies hat

den Uebelftand, dafs im Sommer

der Staub eine immerwährende Oeff-

nung zum Eindringen findet.

Geäj;-m_ In Fig. 830 bis 832 ift die Ge-

d„„e„„„g eines fammtdarftellung eines Schaufenlters

5°12331‘?“ neuerer Conflruction (nach Motiven

Connmuion: der Architekten K@/er &" 'Z/. Graffi—

ä‘}‘;';f$ /wim in Berlin) gegeben. Wie dies

in grofsen Städten jetzt mei[tens ge—

fchieht, ift auch das obere Stockwerk

für Handelszwecke benutzt, (0 daß

die Eifen—Conftructionen z\\'ifchen

den mit polirtcm Granit bekleidctcn

Pfeilcrn durch zwei Gefchol‘fc hin—

durch reichen. Häufig ilt auch dns‘

368

Fig. 834.
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Kellergefchofs mit hinzugezogen, fo dafs das Schaufenlter des Erdgefchoffes,
bezw. die Glasfcheibe, welche an geeigneter Stelle gefiofsen, alfo aus zwei Stücken
zufammengefetzt werden mufs, nebit der ]aloufre bis unten, auf die Sohle des Keller-
gefchoffes, herabreicht. Hierdurch wird ein Lichtfchacht nothwendig, der jedoch nicht
vergittert fein darf, fondern mit einem Geländer einzufriedigcn if‘t, welches die Ein—
f1cht weniger, wie ein wagrecht oder fchräg angebrachtes Gitter, verfperrt. Der Stofs
der Spiegelfcheiben gefchieht entweder mit Hilfe einer feinen Meffmgfproffe in
I-Form oder dadurch, dafs eine auf die andere unmittelbar aufftöfst und beide hin

und wieder durch Schrauben, wie fie in Fig. 838 verdeutlicht find, zufammengehalten

werden. Hierbei wirkt der Stofs noch weniger fitörend, als bei Verwendung jener

fchmalen Sproffe.
Wie aus den Grundriffen und Schnitten in Fig. 830, 831 u. 832 her—

Fig. 838. vergeht, find die zwifchen den gemauerten und mit Granit verkleideten

Pfeilern befindlichen Conftructionstheile fämmtlich aus Gufseifen hergeftellt.

Der Falz fiir die Rolljalouf1e befleht aus einem E-Eifen; im L'ebrigen ift

> jedoch für die eigentliche Schaufenfter-Conftruction Holz verwendet. Ein

@ quergef’trecktes E-Eifen dient zur Unterftützung des unteren wagrechten

Rahmenfchenkels und zugleich zur Befefiigung des fchrägen Lichtfchacht-

Gitters. Hinter dem [-Eifen find die kleinen Oeffnungen kenntlich, welche

 

]„ „_ Gr. zur Lüftung des Schaufenfters und als Hilfsmittel gegen das Befehlagen der

Scheiben dienen. Reicht das Schaufenfter in den Lichtfchacht hinein, fo

fehlt natürlich das E—Eifen mit dem darauf befindlichen Rahmen, welcher wefentlich tiefer angebracht ift.

Je höher der Boden des oberen Schaufentters über der Oberkante der Strafse und je mehr die Vorder-

' kante deffelben von der Glasfcheibe abliegt, defto

Fig. 839. beffer laffen f1ch die im tieferen Theile des Scham

fenfiers, bezw. im Kellergefchofs ausgelegten

\ Waaren betrachten, Doch hat dies feine Grenzen,

\ und fo wird man den Boden des oberen Schau«

fenfters kaum höher als lm über dem Strafsen-

pfiafter anbringen können, wenn es möglich fein

fell, die darauf liegenden W'aaren noch deutlich zu

fehen. Die Unterflützungen des Schaufenfierbodens

fucht man möglichft zu verbergen, fo dafs er

häufig nur aus einem dünnen Brett oder gar nur

aus einer ftarken Spiegelglasfcheibe zu beftehen

fcheint. Dies läfft lich dadurch erreichen, dafs

man z. B. von einem unter der Hinterkante des

Schaufenfters, alfo ‚unter feiner Rückwand ange-

ordneten Träger aus Confolen zur Unterttützung

jenes Bodens nach vorn reichen läfft, deren Höhe

fich gegen die Schaufenlterfcheibe zu fo verringert,

dafs fie von außen gar nicht lichtbar find. Die

Confiruction eines folchen Schaufenfters ift dem»

nach fehr einfach.

Fig. 839 giebt die Einzelheiten eines Mittel-

pfeilers mit feiner Verkleidung, dem Rahmen des

Schaufenfters und feiner Rückwand, fo wie der

Eingangs- und \Vindfangsthür, der Schnitt C1) in

Fig. 832 den \Vindfang felbft, über den in Art. 223

(S. 192 u. 194) das Nöthige gefagt ift.

Die Beleuchtung diefes Schaufenfters, deffen

Rückwand in Schiebethüren befieht, erfolgt des

Abends durch elektrifches Glühlicht, und zwar

find die Lichtquellen im Schnitte AB (Fig. 831)
 

1,’10 n. Gr.
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unterhalb der Kante 11 befefligt. Bei Gas-

beleuchtung wäre des in Art. 449 (S. 362)

Gefagten wegen anzurathen, die wagrechte

Decke ab zu verglafen und die Beleuchtungs-

körper oberhalb derfelben anzubringen, damit

im Schaufenfterraume keine Wärme ent-

wickelt wird.

Ueber dem Schaufenfter liegt der Roll-

kaften der _Taloufie mit Klappe, fo dafs die

Rolle, welche in dem an den I»Trägern befef’tigten

Achslager liegt, leicht ausgehoben werden kann.

Im Uebrigen ift diefe Conftruction noch im

Einzelnen durch Fig. 837 erläutert und durch

das in Art. 344 (S. 347) Gefagte erklärt.

Das Firmenfchild befieht in einer

fchwarzen Glasplatte, welche etwas fchriig ge—

ftellt ii‘t, weil dadurch einmal das Lefen der

Buchftaben von unten aus erleichtert wird, dann

aber befonders der Staub weniger leicht an der

Glasplatte haftet. Letztere wird oben in einen

kleinen Falz eingefchoben und unten durch ein

vorgefchraubtes kleines \Vinkeleifen fett ge»

halten, Das über der Thür befindliche Fenfter

ift zum Aufklappen eingerichtet.

0458- Die Räume im Obergefchofs
here

.
. ‘

.

Gefchofs. find als Reitaurat10n gedacht und defshalb die grofsen Penfter nach oben verfclneb-

bar angenommen. Fig. 840 u. 841 geben die Einzelheiten.

Hiernach ift nur erwähnenswerth, dafs das Fenfter durch abgerundete Meffingftifte geführt wird und

 
die Dichtung des oberen wagrechten Schenkels dadurch erfolgt, dafs mittels Fliigelfchrauben, wie aus

Fig. 840 erfiehtlieh, derfelbe an den fef‘c itehenclen oberen Fendertheil angedriickt wird. Zum Zwecke

der Dichtung an den Seiten find um Churniéren bewegliche Leiften angeordnet, welche durch ähnliche

Flügelfehrauben an das Schiebefenfter geprefft werden und zugleich einen Gummifehlnuch in die feitwfirts

kenntlich gemachte Rinne quetfchen. Um nun das Fenfter einer etwaigen Ausbefferung wegen gänzlich heraus-

nehmen zu können, mufs jene Leifte umgeklappt werden, was nur möglich ift, wenn die Arme, welche zur

Führung der Flügelfchrauben dienen, wie die Pfeilrichtung in Fig. 841 andeutet, heraufgedreht werden.

459- Sämmtliche Holztheile eines folchen Schaufenf’ters laffen {ich natürlich durch

Hf{ijfddujh Eifen-Conf‘cruction erfetzen, wozu die Benutzung des oftmals genannten Profilbuches

Eifemheilev des Faeoneifen-\Valzwerkes von L. Mamfiäa’t 57 Co. in Kalk bei Cöln nicht genug

empfohlen werden kann. Die Ausführung kann nach dem in Art. 57 (S. 63 bis 66),

fo wie in Art. 250 (S. 233 u. 236) Gefagten, fo wie nach den dort gegebenen Ab-

bildungen keine Schwierigkeiten bereiten.

Fi‘fii’ne Hier fei nur noch Einiges über die bei Schaufenfiern häufig gebrauchten

L‘a„.c„_ eifernen Ladenverfchlüffe und ihre Aufzugsvorrichtungen gefagt, da {ich die hölzernen

verfchlüffe. ]aloufien in nichts von den in Art. 347 (S. 349) befchriebenen unterfcheiden.

Von eifernen Ladenverfchlüffen giebt es hauptfächlich drei Arten:

1) die aus einzelnen, den Holzft'äben entfprechenden Gliedern beftehenden

Rolljaloutien;

2) die Plattenjaloufren, und

3) die Wellblech-jalouften.

46“ Die aus einzelnen Gliedern befiehcndcn Rolljaloufren werden heute nur noch

Aus einzelnen

Glied„„ fehr felten angewendet. Jeder einzelne Blechftrcifen iit 8 bis 106"1 breit. Sind

lfL‘l;"°l,‘°“fc diefelben nur oben und unten dreiviertelkrcisf0rmig umgebogen, fo dafs fie die

0 33 ou icli.
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Geftalt eines 3 bekommen, und dann in einander gefchoben, fo hat dies den Nach-

theil, dafs fie, einfach in einander hängend, beim Herunterlaffen der Jaloufie ein

lautes und fehr unangenehmes Geräufch verurfachen und, am Fufspunkt angelangt,

fich bis zu einem gewiffen Grade noch an den Gelenkftellen in einander fchieben

laffen, fo dafs fich die Gefamrntlänge der ]aloufie dadurch verkürzt. Beim

Oeffnen derfelben ziehen fich die einzelnen Glieder zunächf’c wieder aus einander.

Um diefem Uebelftande abzuhelfen, wurden die einzelnen Blechftäbe oben und

unten nur halbkreisförmig gebogen und fo zufammengefetzt, dafs der untere

Halbkreis des oberen Streifens immer den oberen Halbkreis des unteren deckte.

Sämmtliche Stäbe wurden dann auf zwei oder mehrere Charniére«Ketten genietet,

welche den Zufammenhang der ]aloufien bewirkten,

Fig—842m> Abgefehen von der Koftfpieligkeit, hatten letztere

den Fehler, dafs die Chamiéren Hark litten und,

weil ein Oelen kaum ausführbar war, beim Bewegen

der _]aloufien alle möglichen, unleidlichen Töne her—

verbrachten. Am befien find defshalb noch die

]aloufien mit Endketten, welche Schwafla in feinem

unten genannten \Verke2ö9) folgendermaßen be—

fchreibt.

»Diefe ]nloufien find nach Fig. 842 “”) fo gefertigt, wie die

gewöhnlichen; an beiden Enden iind 3'/2 mm ftarke Stifte a an die

Bleche genietet, welche an der einen Seite bis auf etwa 7mm Breite

abgefeilt find. Auf diefe find die Glieder [} der Kette aufgefchoben;

fodann werden auf diefelbe kleine, kreisrnnde Scheiben ( gelegt und

die Enden der Stifte 17 vernietet. Die ]aloufien haben den Vorzug  .. der größeren Haltbarkeit und leichteren Handhabung. Allerdings

12 n.G1‚ find fie auch nicht nnbedeutend theuerer, als die gewöhnlichen

eifernen J:ilonfien.c

In den unteren Stabumbiegungen fammelt fich leicht Befchlagwaffer, wefshalb

es vortheilhaft ift, diefelben in gewiffen Abitänden anzubohren. Der unterfie Stab

erhält nur einen Wulft und dafür an der unteren Kante einen angenieteten Flach-

eifenftab von 50 bis 80mm Breite. Eben fo ift nur die Unterkante des oberften

Stabes, und zwar nach innen, gebogen, damit kein Schlagregen in das Innere der ]aloufie

dringen kann. Wegen des grofsen Gewichtes des Ladens befteht nach

Fig' 843271)‘ Fig. 843 2“) die Welle, auf welche er fich aufrollt, aus einer vierkantigen

eifernen Achfe a, welche mit zwei zufammengeleimten halben Holzwalzen

umkleidet ift, fo dafs fie einen Durchmeffer von 10 bis 15cm erhält, Im

Uebrigen unterfcheidet fie fich in nichts von den bei den hölzernen

jaloufien verwendeten Wellen.

Diefe Läden find fait gänzlich durch die \Vellblech-Jaloufien ver-

drängt worden, welche fpäter behandelt werden follen.

Auch die Schiebläden werden, in Deutfchland wenigftens, nur felten ange—

wendet. Diefelben beftehen aus mit Blech bekleideten, eifernen Rahmen, welche,

je nachdem es der vorhandene Raum gefiattet, nach unten, zur Seite oder, wie dies
meif‘cens der Fall if’c1 nach oben gefchoben werden. Eben fo hängt es von den

räumlichen Verhältniffen ab, ob zum Ladenverfchlufs eine einzige grofse Tafel ver—

 

259) Der innere Ausbau etc. Halle 1875. S. 115.

270) Nach ebendaf„ S. 115.

271) Facf.-Repr. nach: LUDICKE, a. a. O., Taf. XÖ.

462.

Eifeme

Schiebläder
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wendet werden kann oder ob diefelbe in einzelne, über die ganze Breite des Schau-

fenfters hinwegreichende Theile zerlegt werden mufs, welche {ich beim Hochwinden

über einander fchieben, wobei fie feitlich in je einem Syfiem paralleler Nuthen

geführt werden. Im unten genannten Werke272) wird diefe Einrichtung (Fig. 844

bis 849273) folgendermafsen befchrieben.

7;Fig. 849 giebt den Grundrifs der beiden Fender mit der Thii'r in der Mitte und die Anordnung

der Verfahlufsvorrichtung, Fig. 845 die äufsere Anficht des Verfchluffes nach Hinwegnahme der gegofl'enen

Fig. 845. Fig. 846.

 

  

   
 

  Fig. 847“").

u„‚ 11. Gr.           
 

 

Fig. 849.

Um n. Gr.

Pfeilerverblendung, Fig. 844 den Durchfchnitt nach der Linie af, in Fig. 849, Fig. 848 den wngrechten

Schnitt TE in Fig. 844, Fig. 846 den lothrechten D\1rchfchnitt durch die Mitte des Schaul'enßers, Fig. X

das untere Ende der Ladentheile 1 und 2 in Fig. 845 mit Anficht der Führungen und endlich Fig. 847

die Führungen zu beiden Seiten eines Ladens.

Der Verfchlufs beßeht aus 5 lich über einander fchiebenden Tafeln flarken Eifenbleches (Fig. 845),

welche mittels einer Kurbel (Fig. 844), In wie zwei mit \Vinkelrädern verfehenen und oben durch eine Welle

verbundenen Schraubenfpindeln mit geringem Kraftanfwancle auf- und abwärts bewegt werden. Die

—’7-') BREY.\L\NN‚ G. A. Allgemeine Bau-Konßruktions-Lehre. Theil III. 5. Aufl. Leipzig 1890.

“>"; Facl'.—Repr. nach ebendaf.‚ Taf. 85.

.‘
.\



214) Facf.-Repr. nach: Nam/. armalex (ie la ca:;flr. 1888, P1. 3, 4, s; 1877, Pl. 44.

fetzen kann.

Sperrvorrichtung nöthig hätte, weil das auf den Schrauben lafiende Gewicht das Werk nicht in Bewegung
Beweguncr

b
kann beliebig unterbrochen und die KUrbe1 fich felbfi. überlaffen werden, ohne dafs man eine

1,40, bezw. 1/10 n. Gr.

     

 

Fig. 853.

 

 

 

 

 

 
 

 
 

    
 
   

 

   
  

 
     

 

Fig. 850 W),

   
 

  
  

 
     „\  

  
 
 

Fig. 851‚

   

373



463.

Syftem

Chéa’e't/z'lh‘.

374

 

Die Schraubenfpindeln fitzen unten in den gufseifernen Stühlen a (Fig. 844 u. 845) und find oben

durch gufseiferne Bügel !: geführt. Bügel und Stühle find mittels Steinfchrauben befeftigt. Eben fo läuft

die wagrechte Welle 5 (Fig. 845), welche die Bewegung der einen mit der Kurbel direct verbundenen

Schraubenfpindel auf die andere überträgt, in gegoffenen Lagern (it!.

Die auf- und nbgebende Bewegung der Läden gefchieht mittels innerhalb mit Schraubengewinden

verfehener und in die Schraubenfpindeln eingreifender Muffen ff (Fig. 845), Welche mit der unterfien Blech»

‘ tafel vermietet find und Reigen oder fallen, je nachdem man die Kurbel in der einen oder der anderen

Richtung dreht.

jede Blechtafel ift unten mit einem \Vinkeleifen zu (Fig. X) und oben mit einem Flacheifen : ven

fehen. Die unterfle Tafel, welche bei ihrer aufwärts gehenden Bewegung mittels des \Vinkeleifens w

zunächft die zweite, fodann die dritte Tafel hebt, bis fich die fünf Tafeln hinter dem gegoffenen Gefims {]

(Fig. 846) verborgen haben, hat noch eine befondere Verfteifung [. Um die Blechtafeln in gehörigem

Abftande von einander zu erhalten, wird jede derfelben in einem befonderen Fall geführt (Fig. 847), deren

„fomit bei vorf’tehendem Beifpiele 5 nothwendig find.

Diefe Führungen werden aus flarken Eifenblechfchienen a (Fig. 847) gebildet, zwifchen welche

von Zeit zu Zeit kurze Blechflücke &!) zur Herflellung der Falze gefetzt werden. Die Dicke derfelben ift

etwas gröfser, als die des Ladens, damit fich letzterer leicht und frei in den Falzen bewegen kann. Die

Führung wird mit dem gegoffenen Rahmen (! durch Nietung verbunden, worauf die gufseifemen Plattenf, .

welche die Pfeiler bilden und die Verfchlufsvorrichtung verfiecken‚ aufgefcl'traubt werden. Da, wie Anfangs

bemerkt, jeder der 3 Ladenverfchlüffe für fich bewegt wird, fo find auch 3 Kurbeln nothwendig, deren

Lage im Grundrifs (Fig. 849) mit .»1 bezeichnet ift. Zum Auffetzen der gegoffenen Pfeilerplatteri befitzt

der mit Steinplutten und Deckel verkleidete Sockel einen entfprechenden Vorfprung. Das Quadr.-Meter

(liefer Läden wiegt mit Zubehör 86,4kg.

Die Bewegung folcher Läden ift eine fehr langfame, fo dafs für das Oeffnen

und Schliefsen derfelben eine längere Zeit erforderlich ift. Dies foll das Syitem

C/ze'dew‘lle, welches durch Fig. 850 bis 854274) erläutert wird, verhüten und zugleich

die dafür aufzuwendende Kraft verringern. Die Höhe der einzelnen Tafeln iit hierbei

verfchieden und nimmt nach unten zu ab, fo dafs z. B. bei der Höhe des Laden—

verfchluffes von 2,50 m die unterfte Tafel 0,40 m, die oberfte 0,50 m hoch wird. Der

Unterfchied in der Höhe der 5 Tafeln beträgt fomit je 5cm_ Diefelben find durch

verfiellbare, ebenfalls ungleich grofse, rhombifchc Zangenf mit einander verbunden,

deren Befeftigungspunkt an den oberen Rändern der Tafeln liegt. Wird die untere

Platte nun aufgezogen, fo wird mittels diefer Zangen die Bewegung auch den übrigen

Tafeln mitgetheilt, fo dafs das Aufziehen derfelben eben fo lange dauert, als die

ganze Bewegung der unterften Platte.

Während die vier oberen Tafeln, wie bei a in Fig. 854 zu er— kg 853 Flg' 856 Q“).

fehen if‘t, in eifernen Leiden geführt werden, tritt die unterfte Platte /‚ \

zwifchen dem um Holzrahmen des Schaufenfters angefehraubten \\'inkel-

eifen ( und der innertten Führungsleif’te hindurch, um die zum Auf-

ziehen erforderlichen Ketten, fo wie diejenigen des Gegengewichtes

daran befeftigen zu können. Diefes Gegengewicht liegt feitwärts

und wird durch die Schenkel zweier \Vinkeleifen geführt (Fig. 850 u,

852). Damit kein .-\ushiegen der unterften Platte finttfinden kann, ill,

wie aus Fig. 853 hervorgeht, die Holz«Conftruction an der Thür noch

einmal zu einer ubfleifenden Führung benutzt.

Die Bewegung des Schaufenftér-Verfchluffes gefchiebt mittels

zweier Ketten ohne Ende, welche zu beiden Seiten deffellten über

Rollen, 1' und _7 in Fig. 850, geleitet find, von denen die oberen mit

der Walze ;; zuf;unmenhängen, /1/1 find ihre l.11gerbücke. llie .\xc

tler einen unteren Rolle {lebt lothrecht 7ur Mutter und reicht in den

Uefchiiftsratnn hinein, um mittels einer Kurbel den Mechanismus in

'l‘hiitigkeit fetzen zu können (Fig. 3517. [Die feitlich \urfiehentlen

Theile «ler unterflen l'l.ttte (3 find rm tlicfcr Kette lmfefligt. eben fu nn l_.„ n Gr.
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der Kette des Gegengewichtes, welche oben über die Rolle / geleitet if}. Das, L'ebrige geht aus den
Abbildungen deutlich hervor.

Von den Vielen verfchiedenen Aufzugsfyftemen, die hauptfächlich in Frank- 464-
. . . . „ . ‚ At“ ra

I'€1Ch fehr zahlreich nnd, fer nur das Syftem La.con erwahnt, welches in Fig. 855 “Zi; m

Fig. 857 °“).

„
}

J
i
a
—

 

‘." 2741 ig, 860 ).      
Fig. 859.

 Fig. sm. 

 

lfm n. Gr. 
u. 856274) {eine Erklärung findet. Hier hängt die unterfte Tafel an Stahlbänderne

(Fig. 856), welche fich auf einzelne Wellen der wagrechten Achfe aufrollen. Wie

aus Fig. 856 zu erfehen, hemmt eine Klinke ;! die Weitere Bewegung, wenn das

Stahlband fl abgewickelt ifi. Im Uebrigen dürften die beigegebenen Abbildungen

keine Zweifel hervorrufen.
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465; Mitunter fucht man die Bewegung des Ladens auf hydraulifchem Wege

f£f,?ijäi; herbeizuführen. Fig. 857 bis 861 274) geben Auffchlufs über eine derartige Anlage.

Hierbei if’t das Gegengewicht und zugleich das Getriebe durch einen gufs—

eifernen Kolben F erfetzt, welcher mittels der Kette B mit der unterften Tafel

des Ladens in Verbindung fteht. Das Gewicht diefes Kolbens, welcher {ich

im fchrniedeeifernen Cylinder H bewegt, mufs etwas gröfser, als dasjenige des

Ladens fein.
7 ift die Dichtung zwifchen Kolben und Cylinder, !( das Zu- und Abfiufsrohr des \\'affers, }“ ein

Dreiweghahn, welcher vom Gefchiiftsraume aus mittels der Auffatzftange 1V und des Getriebes OP in

Fig. 857 gefchloffen oder geöffnet wird. Während an der einen Seite des Schaufenfters das Gewicht des

Ladens durch die Schwere des Kolbens ausgeglichen wird, mufs dies an der anderen durch das Gegen-

gewicht E (Fig. 860) gefchehen. Die gleichmäfsige Bewegung wird dadurch bewirkt, dafs die wagrechte

Achfe der beiden Kettenzahnr'alder über die ganze Breite des Schaufenflers hinwegreicht, fo dafs beide

Räder gleichzeitig in Bewegung gefetzt werden.

Die ganze Conf’truction ift eine fehr einfache und dürfte zu Klagen keine

Veranlaffung geben, wenn nicht etwa das Waffer der Leitung abgefperrt wird.

Für folche Fälle mufs man im Dachraume des Haufes einen kleinen Behälter

mit etwa 701 Waffer bereit haben, welcher mit dem Zuleitungsrohre K in Ver-

bindung Pceht. Auf rein mechanifchem Wege den Ladenverfchlufs zu öffnen, wäre

unmöglich.

466 _4 Hat man genügende Tiefe, fo werden Schaufenfter—Verfchlüffe, die aus einer

Ladzäzegäzlrurre einzigen grofsen Tafel beitehen, wohl auch in den Keller hinabgelaffen7 wodurch

einzigen Tafel- allerdings dort der anftofsende Raum gänzlich dunkel bleibt. Eine liübfche der-

artige Anlage il‘t in Theil III, Band 2, Heft I (Fig. 947 u. 948, S. 512) diefes

>>Handbuches« dargeftellt und befchrieben.

Die fchwere Tafel if’c durch ein im Keller liegendes Gegengewicht balancirt, deffen zugehöriges

Drahtfeil über einen Flafchenzug geleitet ift. An der 0berften Rolle (liefes Flafch_enzuges fitzt feitwiirts

ein Zahnrad, in welches eine Schraube ohne Ende eingreift, welche mit der über dem Fufsboden des

Gefchäftsraumes liegenden Kurbel verbunden ift und durch diefe gedreht wird. Natürlich muß die Ein-

richtung des zu benutzenden Vorgeleges ganz dem Gewicht des Ladens entfprechen. Eine am Fußboden

mit Charniéren befeftigte eiferne Klappe fchliefst den fcl'imalen Schlitz, in welchem der Laden nach unten

verfchwunden ift.

leen:jz(-chlürre Von allen bisher befchriebenen Ladenverfchliiffen verdienen die aus ge-

ausgewe„tem welltem Stahlblech entfchieden den Vorzug Sie

Stahlblech beftehen in der Regel bis zu einer Breite von Fig. 862.

41“ aus einem einzigen, mehr oder weniger tief

gewelltem Stahlblech, bei gröfseren Läden aus

mehreren durch Nietung mit einander verbundenen

Blechtafeln und find bei größerer Sicherheit gegen

Einbruch leichter als befonders die aus einzelnen,

in einander gehangenen Streifen beftehenclen Roll-

läden. Die gewellte Form der Bleche giebt die

nöthige Biegfamkeit zum Aufrollen. Die Abrneffungen

der Wellen find verfchieden‚ und es beträgt die

Höhe etwa 12 bis 15mm, die Länge derfelben etwa

26 bis 32mm. Mufs ein Zufammenfetzen einzelner

Tafeln fiattfinden, fo gefchieht die Verbindung mittels  
275) l“‘.1Cf—Rep:. nach: ll:iugwks.-Zlg. 1333, S. i,), „3: 1873. ."— 434.
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Fig.864“°l 80 bis 100mm von einander abftehender Nicte. Die Stärke der
’ / Bleche beträgt etwa 0,3 bis (|,ilmn.

Um das unangenehme Geräufch beim Bewegen diefer Well-
blech-jaloufien zu befeitigen und regelmäßiges Auf- und Abwickeln
zu erzielen, werden die in den Fiihrungsfalzen laufenden Ränder

häufig mit Lederriemen bekleidet, welche auf die einzelnen Wellen

genictet find. Dies gefchieht in der durch Fig. 862 bis 864275)
erläuterten \\r’eife. Hierbei wickeln fich die Bleche nicht fo eng

zufammen, wie unbeledert, und es erfordert defshalb der" Rollkaflen

einen gröfseren Umfang. Die Abmeffun‘gen der E-Eifen, welche

zur Führung dienen, fchwanken je nach der Breite des Schau-

fe11fie1‘s und der Gröfse der Wellen zwifchen 20mm lichter Weite

und 25mm Tiefe, fo wie 45mm lichter Weite und 50mm Tiefe. Als

Mindeftmafse der lichten Weite von aufgerollten StahlblechJaloufien

find anzunehmen:

  

Höhe der Läden 1,00 LM 2.00 9,50 3,00 3,30 4,00 4,30 5,00 5,50 6.00 Met.

Mittleres \Vellenproiil 21 24 27 29 31 33 35 38 41 44 48

Grofses \\éllenprofil —* — 35 38 40 45 47 50 — — —
 

Centimecer

Da die Stirnfcheibe der Welle jedoch der Sicherheit wegen noch einen minde—

fiens 20m gröfseren Durchmeffer erhalten mufs und der Durchmeffer der auf.

gerollten ]alouf1e auch von der Stärke der Walze und diefe nieder von der Breite

der Schaufenfier abhängig ii‘r, fo thut man gut, für den Rollkaften immer noch eine

etwas gröfsere Weite, als vorher angegeben, anzunehmen. Die E-förmigen Führungs-

leiften find oben aufgefpalten und die beiden Flanfche trichterartig aus einander

gebogen, damit der Stahlvorhang frei und leicht eintreten kann, ohne dafs die

Abnahme des Durchmeffers der Rolle beim Niederlaffen des eriteren ein Hindernifs

verurfacht, welches bekanntlich bei der hölzernen Rolljaloufie durch Anbringen einer

Führungsrolle über dem oberen Schlitz befeitigt wird.
Man kann übrigens dern Uebelftand

des itarken Geräufches bei der Bewegung

diefer Stahlblech-Jaloufien auch auf andere

NVeife abhelfen, wobei man noch den

Vortheil gewinnt, dafs der Durchmeffer

des aufgerollten Ladens nicht, wie bei der

Bekleidung rnit Lederriemen, vergröfsert
wird. Nach Fig. 865 u. 866274) werden

die Wellen des Vorhanges fammtlich an

den Rändern von oben nach unten zu auf»

gefchnitten und in den Spalt Stahlblech—

itreifen g eingefchoben, welche etwa 1,5 ““

°3'1l3“'G" weit über die Ränder überf‘rehen. Diefe

Blechftreifen bilden nunmehr die Führung in einem fchrnalen Schlitz, der dadurch

gebildet wird, dafs man die wie fonit angebrachten C-Eifen ?; mit zwei Leiften von

Weifsbuchenholz ausfüttert.

F,g_ 363 Fig. 8662“),
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Um das völlige Aufrollen der ]aloufie zu verhindern und für den Anfang des

Abrollens ein gewiffes Gewicht der Unterkante derfelben zu haben, wird fie nach

Fig. 867275) an einen Blechfireifen von etwa 2mm Stärke und 16cm Höhe gemietet,

welcher unten noch ein kleines T-Eifen trägt, um das Durchgleiten durch den Schlitz

zu verhindern.

Um bei gefchloffenen ]aloufien etwas Licht und Luft zu erhalten, be-

fonders wenn fie bei gewöhnlichen Wohnungsfenf‘tern benutzt werden, kann

man in den Wellen wohl einzelne Schlitze anbringen; doch thut man gut, an

den betreffenden Stellen dann das Blech zu verdoppeln, weil der Laden durch

die Ausfchnitte zu fehr gefchwächt wird. Allerdings leidet durch die Verdoppelung

des Bleches wieder feine Biegfamkeit. Da bei Sonnenbrand, wie fchon früher

bemerkt, das Elfen eine ftarke Hitze auf den anfchliefsenden Raum überträgt,

fo lfi anzurathen, für etwas Lüftung durch den Rollkaf’ten hindurch Sorge zu

tragen.

Kleinere Blechvorh'änge rollen fich eben fo, wie die hölzernen Roll—

jaloufien auf eine Welle, deren Durchmeffer zweckmäfsiger W'eife jedoch etwas

gröfser, als bei diefen, zu 12 bis 156m, anzunehmen ift. In der Regel je-

doch find auf eine eiferne Achfe, wie aus Fig. 869, 870, 875 u. 876 zu er-

fehen, einzelne fchmale gufseiferne Wellen gefchoben‚ über welchen das Aufwickeln

vor fich geht.

Die Vorrichtungen zum Aufziehen der ]aloufien find grofsentheils diefelben,

welche bereits früher befchrieben wurden; doch feien fie hier noch einmal der Reihe

nach angeführt. Sie beftehen:

I) in Federvorrichtungen zum Selbftrollen;

2) in einfachen Zugriemen;

3) in Getrieben, und diefe

kann man wieder eintheilen in: Fig- 367277?- Fig- 568274?-

a.) Schnurgetriebe,

@) Kettengetriebe,

',f) Stangengetriebe,

und endlich in

€) hydraulifche Auf—

zugsvorrichtungen.

„
0
.
3
1
;

„

Die Federvorrichtungen

bieten die gröfsten Annehmlich-

keiten, indem das Aufrollen faf’r

von felbf’t vor fieh geht und

 

der Raum, welchen die fonftigen

Getriebe beanfpruchen, gefpart

wird; Betriebsftörungen können

nur durch Brechen der Federn

eintreten. Doch ift diefe Ein»

richtung nur bei leichteren und    kleineren Läden anwendbar.

Auch hier müffen, je nach i„„‚„„

 

-‘7‘3) l“acf-Repr. nm.h Baukundc des Archiulciuv lid 1, 'Ilzcil : Berlin 13,1. 5. «’;g. '
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ihrer Gröfsc, zwei oder mehr Spiralfedern verwendet werden, welche nach
Fig. 868274) im Inneren der auf die fchmiedeeiferne Achfe gefchobenen Walzen
untergebracht find. Diefe Federn werden beim Oeffnen des Ladens ab— und beim
Schliefsen deffelben angefpannt und unterftützen eigentlich nur die Bewegung des-

felben, welche von aufsen unter Zuhilfenahme eines langen Stabes mit eifernem

Haken unter felir geringem Kraftaufwand vollzogen wird, weil die Federn dem Ge-

wichte des \Vellbleches das Gleichgewicht halten.

Beim einfachen Zugriemen ift die Einrichtung genau diefelbe, wie fie bei den 47°-

hölzernen Rolljaloufien in Art. 437 u. 438 (S. 351) befchriebeii wurde. Sie genügt zugnemem

für Läden bis etwa 4fim Flächeninhalt. Fig. 870276) giebt eine kleine Skizze davon.
Vom Sclinurgetriebe bietet Fig. 869275) ein Bild. Diefe Abbildung zeigt ein 47“_

folches Schnurgetriebe mit Ueberfetzung und Schnur oder Gurt ohne Ende, wefshalb sehnurgemebe’
außer der oberen unten noch eine zweite, kleinere Rolle angeordnet fein mufs,

über welche die Schnur gleitet und durch welche fie angefpannt wird. Hiermit

laffen fich ]aloufien bis zu etwa 20*im Fläche aufziehen.

 

"m n, Gr.

 

Diefes Schnurgetriebe kann übrigens auch mit den Federvorrichtungen ver—

bunden werden, um die Bewegung noch zu erleichtern.

In Fig. 871 277\ ift D ein Seil ohne Ende, .—1 die Welle, 19 eine Scheibe, in der Tiefe gerippt, um

( C die Spirale der Stahlfeder innerhalb der Scheibe b“, F endlich
die Reibung des Seiles zu vergrößern,

Die kleinen Leitrollen bei F dienen zur Vermehrungdie Befefiigungsplatte des Ganzen an der Mauer.

der Reibung. “ 9 „

Nicht viel anders ift es beim Kettengetriebe, welches durch Fig. 872 N“) erlautert

Wird. Man verwendet hierbei nicht die gewöhnlichen Wagenketten, welche leicht

abgleiten, wobei das Drehen der Welle verfagen würde, fondern Gliederketten,

welche mit ihren Löchern über die Zähne des oberen und unteren Rades greifen.

5Chon bei der Schnur ohne Ende, befonders aber bei der eben befchriebenen Kette,

liegt das untere Rad manchmal parallel zur Glasfcheibe des Fenflers, fo dafs die

Kette eine Drehung um 45 Grad erleidet, um bequemer die Kurbel zum Drehen

des Rades auffetzen zu können. Seltener wird hier eine Ueberfetzung mittels

Winkelräder angebracht.

Dies gefchieht immer beim Stangengetrie ‘ '

ein Beifpiel zu finden ift. Die Kurbelbewegung Wird durch zwei

47?-
Kettengetriebe.

be’ von welehem in Fig 873 LL 874 274) Stange?gitriebe
Winkelräder auf

277) Facf.-Repr. nach: La/cnmz'nz des muflr. 1879—80, 54135—
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die lothrechte Stange übertragen, welche oben in einer Schnecke endigt, die mittels

eines Zahnrades ? die Welle /z behufs Aufrollens der ]aloufie dreht. Um das Auf-

ziehen fehr grofser ]aloufien bis 40 qm Fläche zu erleichtern, wird oben die Schnecke

Fig. 873 W).
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auch durch ein Vorgelege mit \Vinkelrädern erfetzt, wie dies aus Fig. 875 u. 876975)

hervorgeht. Unten jedoch bleibt hierbei in der Regel die Einrichtung, wie in

Fig. 873 u. 874.
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In Orten mit öffentlicher oder privater Hochdruckleitung kann die Bewegung der 474-
; ]aloufien, wie bereits durch Fig. 857 bis 861 erläutert wurde, mittels eines hydraulifchen Hlä;f‚?igeche

Getriebes bewerkfielligt werden, wobei ein Druck von 2 Atmofphären völlig aus-
iv * reichend ift. Der Rollladen mufs in diefem Falle unterhalb des Schaufenfters unter-

gebracht werden, oder er il“t an lange Stahlbänder zu hängen, welche oben über

Fig. 877 WJ)— Fig. 878. Fig. 379 279)_

/me-/wf"’ „m;/„C .

 

Fig.88L  
 

    

 

 
   

 

Vam 0ruckbzllältff 
Rollen geleitet und unten am Kolben befeitigt find. Auch hier iit, um das Auf-

' “' ' then.rollen zu erleichtern, das hinfchalten einer Feder anzura „ 4

Bei Umbauten hat das Unterbringen der Rolll<aften folcher ]aloufien haufig M?;fyy£

feine Schwierigkeiten. Diefen foll der Zlfz'lfer’iche Panzerladen abhelfen, der in der p„„„adm

hntengenannten Zeitfchrift27s) folgendermafsen befchrieben ift.

278) Deutfche Bam. 1888, S. Q2‘L 
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r Gufsftahlblech-Rollläden, für deren Aufrollung in den meiften Fällen am oberen

von 35 bis 50 Cm Höhe erforderlich ift‚ find von M. G. Jlitffr

hlraum wegfallen zu laffen, der fich bei Umbauten fehr fchwer

»Die eifernen ode

oder unteren Ende der Oeffnung ein Raum

in Berlin verbeffert werden, um diefen Ho

oder gar nicht anlegen läfft. Der zllz'z‘tgr'fche Panzerladen kann entweder unter die Decke (Fig. 878279) oder

unter den Fußboden (Fig. 880279) oder in eine dachartig über der Oeffnung angebrachte Seitenführung

(Fig. 879 279 gezogen werden, fo dafs derfelbe ein Schutzdach wie eine Marquife bildet. Um das Lüften

des mit einem Panzerladen verfehenen Raumes zu ermöglichen und um durch befiiindige Luftbewegung den

Laden trocken zu erhalten und das Material vor der Einwirkung des Rofies zu fchützen, find in den nach

unten liegenden VVellenhälften längliche Einfchnitte angebracht (Fig. 877279); dem Eindringen des Schwitz

waffers, welches bei lothrechter Stellung des Ladens dem Laufe der “'ellungen folgend nach unten gelangt,

wird durch hinter den Einfchnitten fiehende Zungen vorgebeugt. Diefe Zungen verhindern auch das Durch-

fchlagen des Regens, felbft wenn der Laden als Schutzdach gebraucht wird.«

Uebrigens laffen fich auf hydraulifchem Wege auch eine ganze Anzahl von

Läden bei Feuersgefahr zu gleicher Zeit fchliefsen. Fig. 881 zeigt eine folche An—

lage, welche auf Verlangen der Polizeibehörde beim Equitable-Palaft in Berlin Seitens

der Mafchinenbauanftalt von Hoppe in Berlin ausgeführt werden iii. Wie aus

Fig. 881 hervorgeht, find fämmtliche ]aloufien durch Gurte oder Ketten ohne Ende

mit einer eifernen Welle verbunden, welche unterhalb des Fufsbodens liegt und

durch einen hydraulifchen Zugapparat (D. R.—P. Nr. 52 258) in Drehung verfetzt wird.

Diefe Drehung tritt nach Oeffnen einzelner Ventile ein, welche der Sicherheit

wegen an verfchiedenen, in weiter Entfernung liegenden Orten vertheilt find.

\Vellblechläden können eben fo, wie gewöhnliche Rolljaloufien, herausgefiellt

werden. Die Vorrichtungen hierzu find genau diefelben, wie fie in Art. 435 (S. 350)

befchrieben wurden.

 

12. K a p it el.

Sonitige Einzelheiten.

Mitunter follen gröfsere Räume von einander getrennt oder gröfsere Durch—

gangsöffnungen gefehloffen werden, wobei gewöhnliche Thüren oder Gitter fchon

0=fiiflungen undihrer Gröfse wegen nicht anwendbar find, oder weil fie in geöffneteni Zufiande

bewegliche

\Vnndc. Prörend wirken würden, Mauerfchlitze aber, um fie feitwärts verfchwinden zu laffen,

wegen der geringen Pfeiler- oder Mauerbreite nicht angelegt werden können. In

folchen Fällen ilt die Wahl z.B. auf hölzerne Roll- oder auch \Vellblech-Jaloufien

gefallen, wie bereits in Art. 431 (S. 347) des vorliegenden Heftes erwähnt wurde.

Bei dem grofsen Flächeninhalte der Vorhänge handelt es ficli dabei immer nur

darum, eine genügend kräftige Aufzugsvorrichtung zu fchaffen, über deren Vt'ahl

nach dem am Schlufs des vorigen Kapitels Gefagten kein Zweifel beftehen kann.

Eine [ehr bedeutende Breite der zu fchliefsenden Oeffnung wäre durch Verwendung

zweier ]aloufien zu erzielen, deren Führung in der Mitte durch eine lothrechte,

bewegliche Leifte bewirkt werden könnte. Das obere Ende der letzteren wäre in

einen am Sturz der Oeffnung befindlichen Schlitz zu fchieben, während das untere

durch Schiebriegel und dergl. an der Schwelle ficheren Halt fände.

Der etwa 6 m breite Durchgang in der l’affage zu Berlin wird des Nachts durch

eine fchmiedeeiferne \\'and nbgefchloffen, welche tagsüber in den Boden, bezw. in

den Keller verfenkt wird. Eine oben nufgenictete, wagrechte liifenplatte fchliefst

den Schlitz, fobnld die \\'and völlig heruntergelaffen ift. Eine folclic Vorrichtung

‘-‘7') Ruf.—Repr naeh kb;l d.rf.


